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Hölzerne, zweiteilige Riemenscheiben
Eigene Spezialkonstruktion. -

Unerreichte Bruchfestigkeit bei grösster Ceichtigkeit.
PrrrphniQ **er Prüfung vom 5. Juli 1905 an der eidg. Materialprüfungsanstalt am
Ll^Cüllld schwelz. Polytechnikum Zürich auf Bruchfestigkeit gegenüber Holzstoff-

Riemenscheiben:

Unsere hölzernen Riemenscheiben.
Belastung

kg 1750 Knistern.
„ 3250 Knistern.

3500 Rissbildung an der innern Peripherie
des Kranzes.

Holzstoff-Riemenscheiben.
Belastung

kg 750 Rissbildung an der äussern Peripherie
bei dem Zapfen der Speichen.

„ 1000 starkes Knistern.

„ 1000 Eine Speiche ist gerissen, der Kranz
ist an der gedruckten Stelle nur schwach
rissig, an Stelle der Speichen, in der
Dicke derselben, stark herausgedrückt.

Dieses Resultat spricht von selbst für die unübertrefflich solide
Konstruktion unserer hölzernen Riemenscheiben. 29 05

Rob. Jacob £ Co., Uinterthur.

— Bedeutendes Lager.

©aju fommt, baft mit |)oct)effeft=©urbinenpumpen
Vufteffefte bis ju 85 fßroj. erjiett werben, fo baft biefet
Vumpengattung unbebingt eine bebeutenbe ^ufunft
ooraulgefagt werben tann, jumal fie auch bei fcftlecfttem,

fanbigem unb unreinem ©affer fid) bilfjer gut bewährten
uni) bal an fid) ja begreifliche ©ifttrauen glänjenb
wibertegt haben.

Die projektierte Wasserversorgung von berisau
durch Zuleitung der Schwägalpguellen

würbe non ber ©orfergemeinbe am 9. Januar einftimmig
befdfttoffen. Auf ©runb umfaffenber ©tuöien burd) bie
Herren Ingenieur ©ottberegger, ©t. ©alten, ^ntl^nieur
.fileftmann, ©t. ©alten unb Ingenieur ißeter, Aüricf),
unterbreitete bie Verwaltung ber ©orferforporation
|)erilau berfetben ein aulftiftrlicftel unb aufterorbentlid)
intereffantel unb grünblid) abgefafttel gebrudtel ©ut*
aeftten mit meitgeftenben Anträgen für eine in alte 3»=
fünft aulreictjenbe ©afferoerforgung für bal ©orf £>erilau
unb feine Umgebung, ©ine reichliche Verforgung mit
oorjüglicftem Dueltwaffer ift für bie aufblüftenbe Drt=
feftaft unb ©emeinbe eine Sebenlfrage unb e! bürfen
barum feine nod) fo groften Opfer gefreut werben, um fid)
biefelfiebenlelement in reieftftem ©afte ju fieftern. ©iel f'ann
gefdjeften buret) ben Anf'auf jaftlreicfter Duellen im @cf)wän=
berggebict mit einem Äoftenaufmanb non minbeftenl
gr. 30" ',000 unb burd) bie ©rpropriation ber ©d)wäg=
alpquellen mit einem ©immat-J?oftem>oranfct)lag non
1 ©ittion granfen. ©ie Duinteffen^ bei Vericfttel ber
Verwaltung ber ©orferforporation iperilau ift in ge=

brängtefter Stürze folgenbe:
Seit nieten Qaljren bilbet bie wiefttigfte ©arge ber

Verwaltung unb ber ganzen ©orfergemeinbe bie Ve=

feftaffung neuen ïrinfwafferl. ©ine Ablehnung ber ©e=

fudt)e um Veuanfct)tüffe bebeutet eine Saftmlegung ber
Vautätigfeit unb bamit eine fdjwere ©eftäbigung ber
gefamten ©emeinbeintereffen. ©ine förmtiefte .ftataftropfte
betreffenb ©affermanget fonnte bilfter nur nermieben
werben banf ber peinlichen ©parfamfeit feitenl ber ftom
fumenten, welctje ben burchfchnittlictjen ©affernetbraud)
pro 5fopf unb ïag auf weniger all bie |>ätfte beffen
fterabbrürfte, ben anbere gröftere Orte aufweifen.

Vei ©inriefttung einer £)pbranten= unb fpaulwaffer=
nerforgung bei ©orfel ^erilau uor 22 gaftren ftanben
287 ©inutenliter ©affer su ©ebote, welche aulreicftten
für 2300 VeïfoHetb bei einem Sîonfum non 180 Sitern
per Äopf unb îag. Vene Dueflenanfäufe brachten eine

Vermehrung um 266 ©inutenliter. ©er ©inimaterguft
all biefer Duellen erzeigte inbel nach genauen oieljäf)rigen
-Aufzeichnungen nur 300 VIinuten(iter, ©er ftonfuin
aber ift beftänbig geftiegen, betrug 1890 erft 356, 1905
aber 720 .ttonfumenten. ©abei ift ,fu bemerfen, baft
nod) 300 -öäufer im Vereiche bei heutigen Vohmeftel
noch nicht angefd)loffen finb. gerner ift bie ©orferfor=
poration pftidftig, ber fantonaten grrenanftalt ein ©affer=
quantum non minbeftenl 60 ©inutenliiem abzutreten,
unb burd) ben Vau biefer Anleitungen werben wettere
grofte ©emeinbebe^irfe in ben Vereid) ber Leitung ge=

^ogen, wetche jirfa 200 ©ebäube umfaffen. Aief)t man
cnblich bie Vautätigfeit, meld)e beim Vau ber ©oggen«
burgerbatjn einen groften Auffcftwung nehmen wirb, in
Vetradjt, fo ftet)t in ben nächften Aaftren eine rapibe
Annahme ber Anfcfjlüffe in ficherer Ausficht, .ßeute
fchon finb über 8000 Verfonen auf bie ©afferoerforg=
uttg angewiefen, unb el bebarf bei einem täglichen Ver-
braudjlfonfum oon nur 100 Aitern per Verfon fchon
560 ©inutenliter. ©eftüftt hierauf ift erfichtlid), baft
bie ©affernot ber ©emeinbe heute fchon mit bebrot)lid)er
@d)ärfe jum Aulbrucf fommt. ©ine ©enge V*ojefte
lagen fchon oor unb würben forgfättig geprüft, erwiefen
fid) aber iulgefamt all total uttpreichenb. gn weiter
Umgebung ber ©emeinbe ift feine einzige ergiebige Duette,
bie in ben leftten gahreti nicht genteffen morbett märe,
gm 'Öerbft 1903 würbe barum ber ©orferforporation
ber Anfauf ber ©chwägalpquetlen empfohlen unb bie

Vorlage einftimmig genehmigt, ©al ©d)icffat jenel
ftaufel ift befannt. ©ie ©inberf)eit ber ©d)roägatpge=
noffen erhob ©infprache unb rourbe oon ben fantonaten
©erid)ten gefd)üftt. Auch ber ftaatlred)tliche Vefurl beim
Vuitbelgerid)! ift abgewiefen worben.

©äftrenb bei penbenten Vechtsftreites mürbe nun
bal ©d)wänbergprojeft burd) £>rn. Ingenieur ©onberegger
in ©t. ©atten atlfeitig geprüft, unb el jeigt fid), baft
balfetbe mit mit 300 ©inutenlitern für einige gaftre
genügen fann, eine griinblicfte unb aud) für bie gufunft
forgenbe Vemebur unferer ©afferfalamität nur burd)
fperbeileitung bei ©cftwägatpwafferl möglich ift. ©ie
Verwaltung gelangt belftatb mit bem Antrag an bie

©orferforporation, bal ©eftwänbergprojeft im Soften»
ooranfd)tag oon gr. 300,000 ju befcfjlieften unb baneben
ber Verwaltung Vollmacht ju erteilen, bie ©rpropriation
ber ©chwägalpquetlen unoer^glid) anzubahnen.

©ie ©^lüägatpquetten finb befannttid) 1892 ber
©tabt ©t. ©alten um gr. 88,000 in Aulficht gefteltt
worben. Aul bem bezüglichen, ooit ©t. ©atten freunb=
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Holder»«, Iî,ÌSinsiiseIiSÎìikiì
Eigene Speuîslleonstnuleîîon. -

Unerreickie AruekfesNgkeiî bei grösster Leicktigkeit.
^er Prüfung vom 5. ^uli I9V5 an den eidx. lVlatenialpi-ükunxsanstalt am
sckwei?. Polytechnikum Zürich auk kruckkestlxkeit xe^enüder ttolxstokf-
kiemensckeiden:

Unsere tiöleernen Riemenscheiben.
Seizztliiig

k^ 1750 knistern.
„ 3250 knistern.

3500 KIssbilâunS an der innern perii»heri,-
des krankes.

5ol^stoîf-3iemenscheiben.
vààg
k^ 75V kissbilciun^ an der äusser» Peripherie

bei dem Aapken <ler Speieken.

„ 1000 starkes knistern.
„ 1600 kine Speiobe ist gerissen, der Kran?

ist an der xedriiekten Stelle nur seb>vaeh
rissig, an Stelle der Speieken, in der
vieke derselben, stark berausxedrüekt.

Vis«v8 kssuiist »privdt voll selbst lür àie llllllbortrsttlioà soliâs
Xoustrulcttoo uusorvr döissruvn kismousvilvidsu. ^9 OS

Hod. Zaeod L Lo., Uinîertkur.

nn lZecleutenckes l^uKer.

Dazu kommt, daß mit Hocheffekt-Turbinenpumpen
Nutzeffekte bis zu 85 Proz. erzielt werden, so daß dieser

Pumpengattung unbedingt eine bedeutende Zukunft
vorausgesagt werden kann, zumal sie auch bei schlechtem,

sandigem und unreinem Wasser sich bisher gut bewährten
und das an sich ja begreifliche Mißtrauen glänzend
widerlegt haben.

vie projektierte Wasserversorgung von herisau
tlurch Anleitung Ser Schwägalpquellen

wurde von der Dorfergemeinde am 9. Januar einstimmig
beschlossen. Aus Grund umfassender Studien durch die

Herren Ingenieur Sonderegger, St. Gallen, Ingenieur
Kilchmann, St. Gallen und Ingenieur Peter, Zürich,
unterbreitete die Verwaltung der Dorferkorporation
Herisau derselben ein ausführliches und außerordentlich
interessantes und gründlich abgefaßtes gedrucktes Gut-
achten mit weitgehenden Anträgen für eine in alle Zu-
kunft ausreichende Wasserversorgung für das Dorf Herisau
und seine Umgebung. Eine reichliche Versorgung mit
vorzüglichem Quellwasser ist für die aufblühende Ort-
schast und Gemeinde eine Lebensfrage und es dürfen
darum keine noch so großen Opfer gescheut werden, um sich

dieses Lebenselement in reichstem Maße zu sichern. Dies kann
geschehen durch den Ankauf zahlreicher Quellen im Schwän-
berggebiet mit einem Kostenauswand von mindestens
Fr. M',<>09 und durch die Expropriation der Schwäg-
alpquellen mit einem Minimal-Kostenvoranschlag von
1 Million Franken. Die Quintessenz des Berichtes der
Verwaltung der Dorferkorporation Herisau ist in ge-
drängtester Kürze folgende:

Seit vielen Jahren bildet die wichtigste Sorge der
Verwaltung und der ganzen Dorfergemeinde die Be-
schaffung neuen Trinkwassers. Eine Ablehnung der Ge-
suche um Neuanschlüsse bedeutet eine Lahmlegung der
Bautätigkeit und damit eine schwere Schädigung der
gesamten Gemeindeinteressen. Eine förmliche Katastrophe
betreffend Wassermangel konnte bisher nur vermieden
werden dank der peinlichen Sparsamkeit seitens der Kon-
sumenten, welche den durchschnittlichen Wasserverbrauch
pro Kopf und Tag auf weniger als die Hälfte dessen

herabdrückte, den andere größere Orte aufweisen.
Bei Einrichtung einer Hydranten- und Hauswasser-

Versorgung des Dorfes Herisau vor 22 Jahren standen
287 Minutenliter Wasser zu Gebote, welche ausreichten
für 2300 Personen, bei einem Konsum von 180 Litern
per Kopf und Tag. Neue O.uellenankäufe brachten eine

Vermehrung um 260 Minutenliter. Der Minimalerguß
all dieser Quellen erzeigte indes nach genauen vieljährigen
Aufzeichnungen nur 300 Minutenliter. Der Konsum
aber ist beständig gestiegen, betrug 1890 erst 356, 1905
aber 720 Konsumenten. Dabei ist zu bemerken, daß
noch 300 Häuser im Bereiche des heutigen Rohrnetzes
noch nicht angeschlossen sind. Ferner ist die Dorserkor-
poration pflichtig, der kantonalen Irrenanstalt ein Wasser-
quantum von mindestens 60 Minutenlitern abzutreten,
und durch den Bau dieser Zuleitungen werden weitere
große Gemeindebezirke in den Bereich der Leitung ge-
zogen, welche zirka 200 Gebäude umfassen. Zieht man
endlich die Bautätigkeit, welche beim Bau der Toggen-
burgerbahn einen großen Aufschwung nehmen wird, in
Betracht, so steht in den nächsten Fahren eine rapide
Zunahme der Anschlüsse in sicherer Aussicht. Heute
schon siitd über 8000 Personen aus die Wasserversorg-
ung angewiesen, und es bedarf bei einem täglichen Ver-
brauchskonsum von nur 100 Litern per Person schon
560 Minutenliter. Gestützt hierauf ist ersichtlich, daß
die Wassernot der Gemeinde heute schon mit bedrohlicher
Schärfe zum Ausdruck kommt. Eine Menge Projekte
lagen schon vor und wurden sorgfältig geprüft, erwiesen
sich aber insgesamt als total unzureichend. In weiter
Umgebung der Gemeinde ist keine einzige ergiebige Quelle,
die in den letzten Jahren nicht gemessen worden wäre.
Fm Herbst 1903 wurde darum der Dorferkorporation
der Ankauf der Schwägalpquellen empfohlen und die

Vorlage einstimmig genehmigt. Das Schicksal jenes
Kaufes ist bekannt. Die Minderheit der Schwägalpge-
nassen erhob Einsprache und wurde von den kantonalen
Gerichtet, geschützt. Auch der staatsrechtliche Rekurs beim
Bundesgericht ist abgewiesen worden.

Während des pendenten Rechtsstreites wurde nun
das Schwänbergprojekt durch Hrn. Ingenieur Sonderegger
in St. Gallen allseitig geprüft, und es zeigt sich, daß
dasselbe mit mit 300 Minutenlitern für einige Jahre
genügen kann, eine gründliche und auch für die Zukunft
sorgende Remedur unserer Wasserkalamität nur durch
Herbeileitung des Schwägalpwassers möglich ist. Die
Verwaltung gelangt deshalb init dem Antrag an die
Dorferkorporation, das Schwänbergprojekt im Kosten-
Voranschlag von Fr. 300,000 zu beschließen und daneben
der Verwaltung Vollmacht zu erteilen, die Expropriation
der Schwägalpquellen unverzüglich anzubahnen.

Die Schwägalpquellen sind bekanntlich 1892 der
Stadt St. Gallen um Fr. 88,000 in Aussicht gestellt
worden. Aus dem bezüglichen, von St. Gallen freund-
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nachbarlich zur Berfügung geftetlten Material ge£)t heroor,
bafe bie SOBaffermenge ber ©d)roägalpquetlen burchfcfenitt*
liefe 3000 URtnutenliter beträgt in Reiten grower Troden*
tjeit auf 800 Blinutenliter finten fann. Tal BBaffer
roirb in chemifdjer unb bafteriotogifdjer |)infid)t atl oor*
pglid) bezeichnet ; feine niebrige Temperatur non 4 ©rab
©elfiul nerträgt ben Transport auf roeite Tiftanz- ©I
fteHt bemnact) bie Sßaffernerforgung non ber ©djroägalp
her gerabeju bal Qbeal einer foldjen nor. 3ur ©rroerb*

ung berfetben bleibt aber nur ber BBeg ber ©rpropriation
offen, nad) 2Irt. 7 bel fantonalen Siegenfchaftlgefefeel.
Tal Borgehen tnirb einer fdjatfen Dppofition feitenl
ber ©emeinbe Urnäfd) unb ber bortigen Qntereffenten
rufen unb man muf fid) auf einen tangroierigen ^rojeft
gefaxt machen.

Tie Soften bel Slnfaufl unb ber 3ufütn'ung ber
©chroägalpquetlen tonnen nod) nict)t genau angeführt
merben, müffen aber nad) nortäufigen Berechnungen auf
ininbeftenl 1 Bliltion ganten oeranfd)tagt merben.

OMchtvotcdjiiifdjr «ttb clchtrodjemtfdfr
iiunbfdjnu.

©tu iutereffauter Streitfall ift jtoifcfjcu einer ftabt*
lujernifdjcn ^abrif eleftrifdjcr Apparate uttb 3nftallf»=
tioueu unb ber Tircttion ber ftnbtifrtjen Unternehmungen
aulgebrochen. ©I haubelt fecfe prinzipiell barum, ber

Brioatinbuftrie bie ©rlaubnil auljuroirfen, eleftrifc^e
Anlagen in 2lnfd)lufe ait bal ftäbtifcfje Seitunglnefe er*

fteüen ju bürfen. Bil jefet fjat nämlich bal ftäbtifc^e
©lettrizitätlroert bal SRonopot für biefe Arbeiten für
ftdE) beanfprud)t. 9Ber feine Beteudjtunglanlage nid)t
burd) bie ftäbtifdjen Drgane aulführen tiefe, bem mürbe

für Möbeischreiner.
Beste Bezugsquelle für belegtes Spiegelglas

o o o plan und facettiert, o o o

la Qualität, garantierter Belag.

Aeusserste Preise.

A. & 91. WEIL.
vormals H. Weil-Heilbronner

Zürich
Spiegelmanufaktur, Goldleisten- und Rahmen-Fabrik.

Verlangen Sie bitte Preisliste!
1132 04

NB. Unser reich illustrierter Katalog für

Rahmen - Leisten
(Ausgabe Mitte Februar 1905)

steht Interessenten gratis und franko zur Verfügung.

'
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bie Abgabe oon Strom oerroeigert. Ter ©tanbpuntt
ber Befjörbe bürfte fid) faum aufrecht erhalten taffen.
Ter fifearfen Konkurrenz auf alten ©ebieten ber Qnbuffrie,
aud) auf bemjenigen ber etef'trifchen ^nftaHationen finb
in erfter Sinie bie ffartfehritte ber Ted)nif, foroie bie

Berbefferung unb Berbiltigung atter Bebarflartifel ju
banfen. ©I mufe baher im ^ntereffe bei Bubtituml
liegen, bafe auch 3nftallationlroefen eine lopale Kon*
furrenz fid) geltenb maefet. Tie greife merben beltjaïb
nidjt in bie §öl)e geben, llebrigenl ift in ähnlichen
3meigen, melcfee ber ftäbtifefeen Bermaltung unterftehen,
mie ©al= uttb 3Baffereinrid)titngen, fd)on längft ber
Brioatinbuftrie bie ©elegenheit gegeben, fid) barin z"
betätigen, ©in meiterer ©rttttb ift, bafe bei tnefer all
ber Jöätfte ber in ber Schweiz beftet)enben @leftri§itätl=
merle Konzeffionen an 3nfta(tation!gefd)äfte erteilt roor*
beti finb. Unter ben ©täbten, bie Konzeffionen erteilen,
befinben fid) and) folcfee (Saufanne, Dtten, Harburg u.f.f.),
bie mie in Suzern, ben ©trom nach SReffung unb Bau*
fchalpreifen oerfaufen, fobafe bie Begrünbung, bei ber
Slbonnementltaje fei bie freigäbe ber ^nftatlationen
unmöglich, nicht ftichhalüg ift-

Ter ©rofee ©tabtrat roirb fid) mit ber aufgemorfenen
forage, bie für bie Brioatinbuftrie oott gröfeter üßid)tig*
feit ift, in ber näd)fien 3«'t Z" befaffen haben.

©I liegt im hödjften Qntereffe ber prioaten QnftaUa*
tioti!gefd)äfte, mit aller ©nergie ihre Bed)te ber freien
Slrbeit ju oerfed)ten, trofebem fie 001t ©eite unferl oberften
eibgen. ©eridfelhofel nach einem oon biefem jüngft ge=

fällten Urteil tiidjtl z« hoffen haben. SBir roieberholen
hier nochmall bie Anficht bei Bunbelgericf)tl über „Tal
3nftallation!monopol ber ©leltrizitätlroerle".

„Berftöfet bie bei ben ©leftrizitätlroerfen übliche Bor*
fd)rift, bafe bie Slnfcfelüffe an bie Stromleitung unb bie

©mridfeung ber eteftrifdjen Beleuchtung unb Kraftanlage
itt ©ebäuben, foroie bezügliche ^Reparaturen, nur oont
©lettrizitätlroert fetbft gemacht merben bürfen, gegen
2lrt. 31 ber Buttbeloerfaffung, roetetjer bie Freiheit bei
Jpanbell unb bei ©emerbel geroährteiftet?"

Tiefe forage ift oon $nftallateüren mib Konfumenten
fcfeon fo oft geftellt morben, bafe el atigemein intereffieren
bürfte, einen ©ntfefeeib bei Bunbelgericfetl bar*
über zu oernefemen.

9Bie anbere ©leftrizitätlmerfe, fo hatte aud) bie
©tabt Suzern all Befifeerin einel ©teftrizitätlroerfel unb
ätbgeberin oon ©trom in ihrem Reglement bie Beftimmung,
bafe ber Abonnent nur bei ifer felbft bie nötigen Qnftal*
lationen machen laffen bürfe, fobafe el ben Abonnenten
oerboten fei, 2tnfd)tüffe unb ©inriebtungen ic. bei Brioat*
inftatlateuren m ad) en zu laffen. ©inige Brioatinftaltateure
oon Suzern fahen in biefer SUaferegel eine Berlefeung ber
•panbell* unb ©etuerbefreiheit unb eine ©efäferbung iferer
©jiftenz unb flagten baher bei ber Regierung auf Auf*
hebung biefer Beftimmung. Ter IRegierunglrat gab
biefen IKedjt unb fefete biefe Beftimmung bei Aeglementl
aufeer Kraft, hiergegen roanbte fid) bal ©teltrizitätl*
roerf ber ©tabt Suzern an bal Bunbelgericht unb oer-
langte, bafe ber ©ntfifeeib ber Regierung oon Suzern
aufgehoben merbe.

Tal Bunbelgericht hat bann tatfächlid) bem ©let*
trizitätlmerl ber ©tabt Sutern Stecht gegeben unb ben
©ntfdfeib ber Suzerner ^Regierung aufgehoben. 2lu! ber
Begrünbung bei bunbelgerichtticfjen ©ntfcheibel ift fol*
genbel hervorzuheben :

„Söal bie ©inmohnergemeinbe Suzern oerlangt, tft
ber ©(feufe einer oon ihr all Inhaberin einel nach prioat*
rechtlichen ©runbfäfeen betriebenen geroerblichen Unter*
nehmenl getroffenen SRafenahme. ©ie menbet fid) mit
iferem Reglement an biejenigen Berfonen unb au!fd)liefe=
lid) an bie, roeldje traft Brioatred)tel, nämlid) traft

Nr. 4Z Jllustr. schweiz. Haudw.

nachbarlich zur Verfügung gestellten Material geht hervor,
daß die Wassermenge der Schwägalpquellen durchschnitt-
lich 3000 Minutenliter beträgt, in Zeiten großer Trocken-
heit auf 800 Minutenliter sinken kann. Das Wasser
wird in chemischer und bakteriologischer Hinsicht als vor-
züglich bezeichnet; seine niedrige Temperatur von 4 Grad
Celsius verträgt den Transport auf weite Distanz. Es
stellt demnach die Wasserversorgung von der Schwägalp
her geradezu das Ideal einer solchen vor. Zur Erwerb-
ung derselben bleibt aber nur der Weg der Expropriation
offen, nach Art. 7 des kantonalen Liegenschaftsgesetzes.
Das Vorgehen wird einer scharfen Opposition seitens
der Gemeinde Urnäsch und der dortigen Interessenten
rufen und man muß sich aus einen langwierigen Prozeß
gefaßt machen.

Die Kosten des Ankaufs und der Zuführung der
Schwägalpquellen können noch nicht genau angeführt
werden, müssen aber nach vorläufigen Berechnungen auf
mindestens 1 Million Franken veranschlagt werden.

Elektrotechnische unk elektrochemische
Rundschau.

Ein interessanter Streitfall ist zwischen einer stadt-
luzernischen Fabrik elektrischer Apparate und Installa
tionen und der Direktion der städtischen Unternehmungen
ausgebrochen. Es handelt sich prinzipiell darum, der

Privatindustrie die Erlaubnis auszuwirken, elektrische

Anlagen in Anschluß an das städtische Leitungsnetz er-
stellen zu dürfen. Bis jetzt hat nämlich das städtische

Elektrizitätswerk das Monopol für diese Arbeiten für
sich beansprucht. Wer seine Beleuchtungsanlage nicht
durch die städtischen Organe ausführen ließ, dem wurde
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die Abgabe von Strom verweigert. Der Standpunkt
der Behörde dürfte sich kaum aufrecht erhalten lassen.
Der scharfen Konkurrenz auf allen Gebieten der Industrie,
auch auf demjenigen der elektrischen Installationen sind
in erster Linie die Fortschritte der Technik, sowie die
Verbesserung und Verbilligung aller Bedarfsartikel zu
danken. Es muß daher im Interesse des Publikums
liegen, daß auch im Jnstallationswesen eine loyale Kon-
kurrenz sich geltend macht. Die Preise werden deshalb
nichl in die Höhe gehen. Uebrigens ist in ähnlichen
Zweigen, welche der städtischen Verwaltung unterstehen,
wie Gas- und Wassereinrichtnngen, schon längst der
Privatindustrie die Gelegenheit gegeben, sich darin zu
betätigen. Ein weiterer Grund ist, daß bei mehr als
der Hälfte der in der Schweiz bestehenden Elektrizitäts-
werke Konzessionen an Jnstallationsgeschäfte erteilt wor-
den sind. Unter den Städten, die Konzessionen erteilen,
befinden sich auch solche (Lausanne, Ölten, Aarburg u.s.f.),
die wie in Luzern, den Strom nach Messung und Pau-
schalpreisen verkaufen, sodaß die Begründung, bei der
Abonnementstaxe sei die Freigabe der Installationen
unmöglich, nicht stichhaltig ist.

Der Große Stadtrat wird sich mit der aufgeworfenen
Frage, die für die Privatindustrie von größter Wichtig-
keit ist, in der nächsten Zeit zu besassen haben.

Es liegt im höchsten Interesse der privaten Installa-
tionsgeschäfte, mit aller Energie ihre Rechte der freien
Arbeit zu versechten, trotzdem sie von Seite unsers obersten
eidgen. Gerichtshofes nach einem von diesem jüngst ge-
fällten Urteil nichts zu hoffen haben. Wir wiederholen
hier nochmals die Ansicht des Bundesgerichts über „Das
Jnstallationsmonopol der Elektrizitätswerke".

„Verstößt die bei den Elektrizitätswerken übliche Bor-
schrift, daß die Anschlüsse an die Stromleitung und die

Einrichtung der elektrischen Beleuchtung und Kraftanlage
in Gebäuden, sowie bezügliche Reparaturen, nur vom
Elektrizitätswerk selbst gemacht werden dürfen, gegen
Art. 31 der Bundesverfassung, welcher die Freiheit des
Handels und des Gewerbes gewährleistet?"

Diese Frage ist von Installateuren und Konsumenten
schon so oft gestellt worden, daß es allgemein interessieren
dürfte, einen Entscheid des Bundesgerichts dar-
über zu vernehmen.

Wie andere Elektrizitätswerke, so hatte auch die
Stadt Luzern als Besitzerin eines Elektrizitätswerkes und
Abgeben» von Strom in ihrem Reglement die Bestimmung,
daß der Abonnent nur bei ihr selbst die nötigen Jnstal-
lationen machen lassen dürfe, sodaß es den Abonnenten
verboten sei, Anschlüsse und Einrichtungen rc. bei Privat-
installateurs» machen zu lassen. Einige Privatinstallateure
von Luzern sahen in dieser Maßregel eine Verletzung der
Handels- und Gewerbefreiheit und eine Gefährdung ihrer
Existenz und klagten daher bei der Regierung auf Auf-
Hebung dieser Bestimmung. Der Regierungsrat gab
diesen Recht und setzte diese Bestimmung des Reglements
außer Kraft. Hiergegen wandte sich das Elektrizitäts-
werk der Stadt Luzern an das Bundesgericht und ver
langte, daß der Entscheid der Regierung von Luzern
aufgehoben werde.

Das Bundesgericht hat dann tatsächlich dem Elek-
trizitätswerk der Stadt Luzern Recht gegeben und den
Entscheid der Luzerner Regierung aufgehoben. Aus der
Begründung des bundesgerichtlichen Entscheides ist sol-
gendes hervorzuheben:

„Was die Einwohnergemeinde Luzern verlangt, ist
der Schutz einer von ihr als Inhaberin eines nach privat-
rechtlichen Grundsätzen betriebenen gewerblichen Unter
nehmens getroffenen Maßnahme. Sie wendet sich mit
ihrem Reglement an diejenigen Personen und ausschließ-
lich an die, welche kraft Privatrechtes, nämlich kraft
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